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Nach allem, was war: Warum stellt sich  
Petra Matt wieder in den Dienst von Radio L? 
In den Gesprächen mit VR-Präsident Bachmann habe sie festgestellt, «dass die Rahmenbedingungen für mich stimmen», sagt Petra Matt. 

David Sele 
 
«Sag niemals nie.» Das sagte 
Petra Matt im März 2024 in ei-
nem Interview mit dem «Vater-
land» auf die Frage, ob sie sich 
eine Rückkehr zu Radio L vor-
stellen könnte – nach all dem, 
was sie dort erlebt hatte.  

Teure Verfehlungen des 
früheren Verwaltungsrates 
Gemeinsam mit einer anderen 
Mitarbeiterin hatte Matt im 
Herbst 2022 Mobbingvorwürfe 
gegen ihre damaligen Vorge-
setzten erhoben. Der damalige 
Verwaltungsrat wies die Be-
schwerde jedoch ab und Petra 
Matt erhielt die Kündigung. 
Da gegen wehrte sie sich ge-
richtlich und bekam Recht: Die 
Kündigung war missbräuchlich 
und das Mobbingverfahren ein 
abgekartetes Spiel. Gemäss 
Ge richtsurteil verfolgte der da-
malige Verwaltungsratspräsi-
dent Roman Banzer, der die 
Untersuchung leitete, mit ei-
nem «intriganten Vorgehen» 
eine «perfide Strategie», um 
Petra Matt loszuwerden. Be-
reits im Sommer 2023 war Ban-
zer schliesslich von sich aus zu-
rückgetreten.  

Doch Radio Liechtenstein 
musste wegen Banzers Verfeh-
lungen schliesslich Schadener-
satz und Genugtuung zahlen. 
Der neue Verwaltungsratspräsi-
dent Jürg Bachmann schloss da-
rüber hinaus einen Vergleich 
mit Petra Matt, damit diese kei-
ne weiteren Ansprüche geltend 
macht. Insgesamt zahlte Radio 

L letztlich 120 000 Franken an 
Petra Matt, womit deren An-
waltskosten knapp gedeckt wa-
ren. Die Trennung von Radio 
Liechtenstein und Petra Matt 
schien damit endgültig besie-
gelt. 

Neuer Verwaltungsrat 
suchte das Gespräch 
Und trotzdem schloss Matt eine 
Rückkehr kurz darauf im Inter-
view mit dem «Vaterland» 
nicht komplett aus, zeigte sich 

gesprächsbereit. Denn ihr 
Feuer für den Journalistenberuf 
loderte weiter, wenngleich Matt 
relativierte: «Für eine Rück -
kehr zu Radio L müssten aller-
dings die Rahmenbedingungen 
stimmen. Ich werde mich nicht 
nochmals jener Situation aus-
setzen, die zum Mobbing ge-
führt hat. Denn das wünsche 
ich nicht einmal meinen Fein-
den», sagte Matt damals. 

Am Dienstag informierte 
der Sender nun, dass Petra Matt 

wieder für Radio Liechtenstein 
tätig sein wird – als freie Mitar-
beiterin soll sie politische Talk-
sendungen moderieren. «Ich 
habe immer gesagt: Wer auf 
mich zukommt, dem höre ich 
gerne zu. Und nun ist Verwal-
tungsratspräsident Jürg Bach-
mann auf mich zugekommen. 
In den persönlichen Gesprä -
chen habe ich festgestellt, dass 
die Rahmenbedingungen für 
mich stimmen, um zumindest 
teilweise in mein altes Arbeits-

umfeld zurückzukehren», sagt 
Matt nun auf Anfrage des «Va-
terlands».  

Dazu dürften die kürzlich 
erfolgten personellen Verände-
rungen beim Landessender 
massgeb lich beigetragen haben. 
Der Verwaltungsrat hatte im 
August die mittlere Führungs-
ebene abgeschafft, nach dem 
die geforderte programmliche 
Neuausrichtung von Ra dio L 
einfach nicht in die Gänge kom-
men wollte. Betroffen waren die 
Stellen von Jessica Nigg (Leite-
rin Information) und Pascal 
Hardegger (mass geb li cher Chef 
vom Dienst) sowie von Michel 
Erismann (Leiter Unterhal-
tung).  

Wie Verwaltungsratspräsi-
dent Jürg Bachmann auf Anfra-
ge informiert, haben Michel 
Erismann und Jessica Nigg mitt-
lerweile eine einvernehmliche 
Austrittsvereinbarung unter-
schrieben. Pascal Hardegger sei 
weiterhin krankgeschrieben.  

Hardegger und Nigg waren 
2022 in der Beschwerde von 
Petra Matt des Mobbings be-
schuldigt worden. «Aber ich 
möchte betonen, dass die orga-
nisatorischen Umstrukturierun -
gen nichts mit dem damaligen 
Mobbingverfahren zu tun ha-
ben. Das alles war vor meiner 
Zeit. Das ist nicht mein The-
ma», sagt Bachmann. Die Eli-
minierung der Teppichetage sei 
aus Sicht des Verwaltungsrats 
nötig gewesen, damit «endlich 
ein Ruck durch das Team geht, 
und ich spüre, dass das passiert 
ist. Wir sind sehr zufrieden mit 

der Arbeit, die das Team aktuell 
leistet», sagt Bachmann. Den-
noch dürften die aus der orga-
nisatorischen Umstrukturie-
rung resultierten personellen 
Veränderungen für Petra Matt 
massgeblich gewesen sein. Die 
Herzlichkeit, mit welcher sie 
am Dienstag vom Radio-Team 
empfangen worden sei, habe 
sie in ihrem Entscheid noch-
mals bekräftigt, sagt Matt. Es 
war das erste Mal nach zwei 
langen Jahren, dass sie wieder 
einen Fuss in die Studios von 
Radio Liechtenstein gesetzt hat. 
«Der Sender befindet sich der-
zeit in einem grossen Wandel. 
Der Verwaltungsrat und das ak-
tuelle Team haben wirklich viel 
in Gang gesetzt. Und auch ich 
bin hoch motiviert, einen Bei-
trag zu leisten, damit unser Ra-
dio bestehen bleiben kann», 
sagt Matt.  

Zukunftsweisende  
Abstimmung steht bevor 
Damit spielt die Journalistin auf 
die bevorstehende Volksabstim-
mung an. Am 27. Oktober wird 
Liechtenstein über die Zukunft 
des Landessenders abstimmen. 
Die Initiative der DpL fordert 
die Aufhebung des Rundfunk-
gesetzes. Ziel sei, dass der Sen-
der privatisiert wird. Die Verant-
wortlichen von Radio Liechten-
stein und die Regierung warnen 
hingegen, dass ein «Ja» zu die-
ser Initiative die Abschaffung 
von Radio L besiegeln wird, da 
ein Radiosender in Liechten-
stein nicht rentabel betrieben 
werden könne.

Petra Matt wird bald wieder bei Radio L zu hören sein. Bild: Daniel Schwendener (19.7.2023)

«Wir müssen weiterhin hungrig bleiben» 
Unter dem Titel «Was braucht Liechtensteins Wirtschaft?» organisierte die VU eine Podiumsdiskussion in ihrer Veranstaltungsreihe 
«Zeit für Liechtenstein». Eine klare Antwort auf die Frage gab es nicht, weil es eben auch «die» liechtensteinische Wirtschaft nicht gibt. 

Trotz eines spannenden Im-
pulsreferats und einem breit 
aufgestellten Podium scheint 
die Frage «Was braucht Liech-
tensteins Wirtschaft?» kein gros -
ses Thema für den Wahlkampf 
zu werden. Der Publikumsauf-
marsch war mit gut dreissig 
Personen bescheiden. 

Andreas Brunhart, For-
schungsbeauftragter Volkswirt-
schaft am Liechtenstein-Insti-
tut, zeigte in seinem Referat auf, 
dass das Bruttoinlandprodukt 
(BIP) in Liechtenstein sehr stark 
schwankt. Die Gründe dafür 
sind nebst der Kleinheit die 
Branchenstruktur mit einem 
hohen Exportanteil und den Fi-
nanzdienstleistungen. Die Kon-
junktur in Liechtenstein befinde 
sich seit 2022 in einer Seitwärts-
bewegung. Auch für 2024 sieht 
Brunhart die Wirtschaft «im 
Be reich Nullwachstum», für die 
nächsten zwei Jahre könne man 
von einem «verhaltenen Opti-
mismus» sprechen. «Dies wird 
in erster Linie von der interna-
tionalen Entwicklung abhän-
gen», so Brunhart. Internatio-
nal bleibe die Situation aber he-

rausfordernd und unsicher. 
Neue Aspekte aus der For-
schung zeigte Brunhart im Be-
reich der Arbeitskräfte auf. So 
seien in Liechtenstein im Alter 
zwischen 60 und 64 Jahren viel 
weniger Personen erwerbstätig 
als im internationalen Vergleich, 
und auch bei der Erwerbstätig-
keit von Frauen gebe es selbst 
im Vergleich zur Schweiz noch 
Nachholbedarf. 

Grosse Einigkeit auf 
 dem Podium 
Dass es auf die Einstiegsfrage 
des Abends keine klare Antwort 
gibt, wurde in der Podiumsdis-
kussion schnell klar. Dafür ist 
die liechtensteinische Wirt-
schaft zu breit diversifiziert. Ein -
zig vom Fachkräftemangel sind 
alle Branchen gleichermassen 
betroffen. «Bei uns im Gewerbe 
ist dieses Problem massiv», so 
Ado Vogt, Präsident der Wirt-
schaftskammer. Einfache Re-
zepte dagegen gibt es nicht. Die 
Lehrlingsausbildung wurde von 
allen als wichtigste Massnahme 
erwähnt. «Für eine höhere Er-
werbstätigkeit im Alter und von 

Frauen kann die Politik noch 
mehr tun und die Rahmenbe-
dingungen verbessern», so VU-
Präsident Thomas Zwiefelho-
fer. Insgesamt herrschte auf 
dem Podium grosse Einigkeit: 

Niemand forderte mehr Sub-
ventionen vom Staat – wie in 
vielen anderen Ländern –, son-
dern einfach gute Rahmenbe-
dingungen in den verschie-
densten Bereichen. Den Rest 

müssten die Unternehmen 
selbst meistern. «Auf uns hat 
niemand gewartet. Wir müssen 
besser oder schneller sein. Mit 
dieser Herausforderung musste 
die liechtensteinische Industrie 

immer schon umgehen», so 
Brigitte Haas, LIHK-Geschäfts-
führerin. In diesem Zusam-
menhang verwies sie auf die 
Wichtigkeit einer aktiven Aus-
senpolitik. «Wenn wir in inter-
nationalen Organisationen ver-
ankert sind, dann hilft dies auch 
der Wirtschaft.» Liechtensteins 
Wirtschaft sei darauf angewie-
sen, dass «uns die Welt sieht 
und uns wahrnimmt». 

Auch Ado Vogt sieht keine 
Notwendigkeit für den grossen 
Wurf. Der grösste Wunsch des 
Gewerbes sei einfach, dass man 
die Spielräume in allen Berei-
chen ausreize. «Das Gewerbe 
kann sich kein Personal für das 
Ausfüllen von Formularen leis-
ten.» Neue Forderungen in Rich -
tung Politik waren nicht zu ver-
nehmen. Fast schon zusammen-
fassend erklärte Zwiefelhofer: 
«Wir jammern auf einem hohen 
Niveau, und dies ist auch gleich-
zeitig die Schwierigkeit. Um 
weiterhin erfolgreich zu sein, 
müssen wir unbedingt hungrig 
bleiben.» 
 
Patrik Schädler

Unter der Leitung von Tanja Cissé diskutierten VU-Präsident Thomas Zwiefelhofer, Gerald Hosp,  
Geschäftsführer Stiftung Zukunft.li, Brigitte Haas, LIHK-Geschäftsführerin, und Ado Vogt, Präsident der 
Wirtschaftskammer. (v. l.) Bild: Julian Konrad
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